
Welche Folgen hat der demografische 
Wandel für den Einzelnen?

Häufig wird der demografische Wandel unter volkswirtschaftlichen Aspekten auf der 
Makroebene thematisiert. Doch die demografische Entwicklung schlägt sich auch auf der 

Mikroebene nieder: Sie hat vielfältige und konkrete Implikationen für die einzelne Bürgerin und 
den einzelnen Bürger. Um die demografische Herausforderung als gesellschaftliche Aufgabe zu 

bewältigen, müssen Individuum, Politik und Wirtschaft Verantwortung übernehmen.
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Was bedeutet der demografische 
Wandel für den einzelnen 
Menschen?

Der Begriff des demografischen Wandels beschreibt Ver-
änderungen in der Zusammensetzung der Bevölkerung, 
die sich vor allem auf die Größe der Bevölkerung und 
ihre Altersstruktur beziehen, wobei auch Migration eine 
wichtige Rolle spielt. Die Betrachtung der demografi-
schen Entwicklung steht oft im Kontext makroökono-
mischer Analysen, da zentrale demografische Aspekte 
wie Fertilität, Mortalität und Migration sich unmittel-
bar auf die wirtschaftliche Situation eines Landes und 
auf die öffentlichen Finanzen auswirken. So sorgte etwa 
der Babyboom der 1960er Jahre „lange Zeit für ein gro-
ßes Erwerbspersonenpotenzial. Wenn aber die Baby-
boomer in den nächsten Jahrzehnten nach und nach 
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ins Rentenalter kommen und nach ihnen die deutlich 
schwächer besetzten Jahrgänge der 1990er- und 2000er 
Jahre ins Erwerbsalter folgen, werden die umlagefinan-
zierten sozialen Sicherungssysteme viel stärker als bis-
her belastet.“1

Doch die demografische Entwicklung beeinflusst nicht 
nur die volkswirtschaftlichen Rahmenbedingungen, sie 
wirkt sich auch in vielfältiger Weise auf die individu-
ellen Lebensverhältnisse der jeweiligen Generationen 
aus. Die konkreten Implikationen des demografischen 
Wandels für die Bürger:innen und daraus resultierende 
neue Herausforderungen für den einzelnen Menschen 
werden in der öffentlichen Debatte bislang allerdings 
noch wenig oder nur selektiv thematisiert. So konzent-
riert sich die Aufmerksamkeit beispielsweise oft auf das 
Thema Rente. Die Implikationen des demografischen 
Wandels für den Einzelnen sind jedoch vielfältiger. In 
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Doch auch unabhängig von der gesetzlichen Regelalters-
grenze gewinnt die Erwerbstätigkeit im Rentenalter im Kon-
text einer gestiegenen Lebenserwartung an Bedeutung. Der 
Anteil der Menschen, die über das 65. Lebensjahr hinaus noch 
erwerbstätig waren, hat sich in den zehn Jahren von 2009 bis 
2019 von 4 Prozent auf 8 Prozent verdoppelt.7 Dabei spielte 
für mehr als ein Drittel, nämlich 38 Prozent, die fortgesetzte 
Erwerbstätigkeit eine wichtige Rolle für den Lebensunterhalt. 
Das bedeutet im Umkehrschluss, dass die Arbeit für die meis-
ten älteren Erwerbstätigen bis jetzt noch eher einen Zuver-
dienst darstellt – besonders häufig sind es Selbstständige und 
Hochqualifizierte, die über das gesetzliche Renteneintrittsal-
ter hinaus weiter arbeiten.8 Aber da unsicher ist, wie sich das 
Rentenniveau entwickeln wird, könnte der Anteil der Men-
schen, die im Alter noch arbeiten (müssen), um ihren Lebens-
unterhalt zu bestreiten, in Zukunft womöglich steigen. 

Die Unsicherheiten, mit denen die spätere Rente behaftet ist, 
verleihen auch dem Thema der zusätzlichen Altersvorsorge 
weiteren Nachdruck. Die aktive Auseinandersetzung mit 
Vorsorgemöglichkeiten gewinnt für den einzelnen Bürger, 
die einzelne Bürgerin im demografischen Wandel weiter an 
Bedeutung. Der anhaltende Nullzins stellt in diesem Zusam-
menhang eine besondere Herausforderung dar. 

Steigende Lebenserwartung und 
Gestaltung einer neuen Lebensphase 

Die Lebenserwartung in Deutschland hat in den letzten Jah-
ren und Jahrzehnten kontinuierlich zugenommen. Betrug die 
durchschnittliche Lebenserwartung bei Geburt im Jahr 1950 
noch 68,5 Jahre für Frauen und 64,6 Jahre für Männer, liegt 
sie für heute neugeborene Mädchen und Jungen bei 83,4 bzw. 
78,6 Jahren.9, 10 Es wird damit gerechnet, dass sich dieser 
langfristige Trend fortsetzt und die durchschnittliche Lebens-
erwartung bei Geburt im Jahr 2060 bei rund 88 bzw. 84 Jahren 
liegen wird.11 Als zentrale Faktoren in dem Zusammenhang 
werden „verbesserte Lebensumstände, rückläufige Raucher-
quoten und Alkoholkonsum sowie weitere Verbesserungen 
in der medizinischen Versorgung“ genannt.12 Das bedeutet, 
dass immer mehr Menschen mit einer längeren gesunden 
und aktiven Lebensphase im höheren Alter rechnen können, 
wobei sich diesbezüglich nicht nur durch genetische Veran-
lagungen, sondern etwa auch durch das Bildungsniveau und 
die Erwerbsbiografie Unterschiede ergeben können.13 Die ver-

diesem Impulspapier werden einige zentrale Aspekte heraus-
gearbeitet und die sich daraus ergebenden Anforderungen an 
das Individuum aufgezeigt. 

Längere Erwerbstätigkeit 

Der Anteil der Erwerbspersonen an der Bevölkerung geht 
demografisch bedingt in den nächsten Jahren deutlich 
zurück, während der Anteil der Rentner:innen stark wächst. 
So wird es laut dem Statistischen Bundesamt im Jahr 2060 
je nach Szenario 2 bis 10 Millionen Erwerbspersonen weni-
ger geben.2 Ein bedeutender Faktor dabei ist die zahlenmä-
ßig starke Babyboomer-Generation, die nun ins Rentenal-
ter kommt.3 Was bedeutet diese Entwicklung konkret für die 
Menschen?

Für die (jüngeren) Erwerbstätigen ist die Folge, dass im Hin-
blick auf die zukünftige Finanzierung der sozialen Siche-
rungssysteme grundsätzlich eine verhältnismäßig größere 
Last auf den Schultern jedes Einzelnen liegt als dies für frühere 
Generationen der Fall war. Betrug das Verhältnis zwischen 
Bezieher:innen von Altersrenten und Beitragszahler:innen 
Anfang der 1960er Jahre noch 1 zu 6, belief es sich bereits 
2019 auf nur noch rund 1 zu 2.4

Wie genau diese größere Last geschultert werden kann und 
sollte, ist Gegenstand politischer Diskussionen. Der Wis-
senschaftliche Beirat beim Bundeswirtschaftsministerium 
hat jüngst vor „schockartig steigenden Finanzierungspro-
blemen in der gesetzlichen Rentenversicherung ab 2025“ 
gewarnt und festgestellt, dass „das Renteneintrittsalter nicht 
langfristig von der Entwicklung der Lebenserwartung abge-
koppelt werden“ könne.5 Laut dem wissenschaftlichen Gut-
achten muss es perspektivisch auf eine Erhöhung des Ren-
teneintrittsalters auf 68 Jahre hinauslaufen. In der Politik 
traf der Vorschlag bisher überwiegend auf Ablehnung, doch 
auch aus Sicht des Instituts der deutschen Wirtschaft ist eine 
Verlängerung der Lebensarbeitszeit „ökonomisch unver-
meidbar“. Eine aktuelle Studie des Instituts geht sogar davon 
aus, dass die Rente mit 70 nötig wäre, „um den Anstieg des 
Beitragssatzes zu bremsen und das Sicherungsniveau zu 
stabilisieren“.6 Somit steht die Aussicht, regulär über das 67. 
Lebensjahr hinaus erwerbstätig sein zu müssen, als realis-
tisches Szenario und wahrscheinliche Folge des demografi-
schen Wandels für die (noch jüngeren) Menschen im Raum. 
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Diese Entwicklungen bedeuten für den einzelnen Menschen, 
dass er zunehmend gefordert ist, nicht nur finanziell, sondern 
gleichsam auch sozial für sein Alter vorzusorgen und (auch) 
in nichtfamiliäre soziale Netze zu investieren, d. h. in Bezie-
hungen zu Nachbarn, Freunden und Bekannten. 

Leisten und Empfangen von Pflege 

Eine gravierende Folge des demografischen Wandels ist die 
steigende Zahl alter und pflegebedürftiger Menschen. Bis 
2050 ist mit einem Anstieg der über 80-Jährigen von heute 
knapp sechs auf über neun Millionen sowie der Pflegebedürf-
tigen von vier auf sechs Millionen zu rechnen.20 Gleichzeitig 
ist bereits heute von einem Pflegenotstand die Rede und die 
Lage wird sich weiter zuspitzen: Laut aktuellen Berechnungen 
werden aufgrund der demografischen Entwicklung im Jahr 
2030 in der Langzeitpflege rund 130.000 Pflegekräfte mehr 
benötigt als noch im Jahr 2017.21 In diesem Zusammenhang ist 
auch zu berücksichtigen, dass heute gut die Hälfte aller Pfle-
gebedürftigen in Deutschland allein von Angehörigen ver-
sorgt wird.22 Angesichts der sich wandelnden Familien- und 
Lebensverhältnisse muss zukünftig jedoch mit einem Rück-
gang auch des familiären Pflegepotenzials gerechnet werden. 

Diese Entwicklung stellt den Einzelnen vor erhebliche Her-
ausforderungen, und zwar erstens im mittleren Lebensalter 
in der Rolle als (potenzielle) Pflegeperson für Angehörige und 
zweitens im höheren Alter als Mensch, der womöglich selbst 
auf Pflege angewiesen ist. Wer selbst Angehörige pflegt, steht 
vor der Frage der Vereinbarkeit von Pflege und Beruf (und ggf. 
eigener Familie) und hat das Risiko, die eigene Altersvorsorge 
zu gefährden, wenn zugunsten der Pflege die Erwerbstätigkeit 
reduziert wird. Wer hingegen nicht selbst pflegen kann oder 
will bzw. Unterstützung dabei sucht, könnte es angesichts der 
angespannten Lage im Pflegesystem in Zukunft noch schwe-
rer haben, professionelle Pflege zu finden oder zu finanzieren. 

Für das Individuum ergibt sich in jedem Fall die Notwendig-
keit, sich bewusst und möglichst frühzeitig mit dem Thema 
Pflege auseinanderzusetzen und – mit Hilfe existierender 
Beratungsstellen, wie z. B. den lokalen Pflegestützpunkten – 
für die eigene Situation als pflegende und später möglicher-
weise selbst pflegebedürftige Person nach gangbaren Lösun-
gen zu suchen. Besonders mit Blick auf die Pflege sind jedoch 
auch Politik und Unternehmen gefragt, für die Bewältigung 

längerte Lebenszeit eröffnet neue Gestaltungsspielräume und 
wirft für den einzelnen Menschen verstärkt die Frage auf, wie 
die Phase eines neuen dritten Lebensabschnitts genutzt wer-
den soll.14 Eine verlängerte Erwerbsphase ist hier offenbar für 
viele eine Option. So können sich laut einer forsa-Umfrage im 
Auftrag der Körber-Stiftung zwei von drei der 50- bis 75-Jäh-
rigen vorstellen, auch im Rentenalter einer Arbeit nachzuge-
hen. Dies knüpfen sie jedoch an bestimmte Bedingungen, wie 
z. B. Spaß an der Arbeit, autonome Zeiteinteilung oder auch 
einen Mehrwert ihrer Arbeit für andere.15 Eine andere Per-
spektive für das aktive Rentenalter liegt für viele im gesell-
schaftlichen Engagement: 73 Prozent der 50- bis 75-Jäh-
rigen ziehen in Erwägung, sich im Alter gesellschaftlich zu 
engagieren.16 Ob sich dieses Potenzial für freiwilliges Enga-
gement entfalten lässt, wird jedoch wohl nicht zuletzt davon 
abhängen, inwieweit eine fortgesetzte Erwerbstätigkeit zum 
Bestreiten des Lebensunterhalts zukünftig für mehr Men-
schen notwendig wird.

Soziale Einbindung im Kontext sich 
wandelnder Familiensituationen 

Weitere Aspekte des demografischen Wandels, die sich auf das 
Leben auf individueller Ebene auswirken, sind eine gesunkene 
Geburtenrate und eine gestiegene Mobilität. Diese bedeuten 
für die einzelne Person, dass sie immer weniger darauf bauen 
kann, im Alter im Kreise der Familie sozial eingebunden zu 
sein und bei Bedarf im Alltag von Familienangehörigen unter-
stützt zu werden. 

Erstens bekommen die Menschen in Deutschland heute weni-
ger Kinder als früher: Brachten die Mütter der Babyboomer-
Generation im Durchschnitt noch 2,2 Kinder zur Welt, lag die 
Zahl bei den Babyboomern selbst nur noch bei 1,4 Kindern pro 
Frau.17 Daran hat sich bis heute nicht viel geändert: 2019 lag 
die Geburtenziffer nur knapp darüber bei rund 1,5.18

Zweitens haben sich im Zuge von Prozessen der Binnenwan-
derung die Wohnentfernungen zwischen Eltern und ihren 
erwachsenen Kindern im Zeitverlauf vergrößert: 1996 galt 
noch für 38,4 Prozent der Eltern, dass ihre Kinder in der Nach-
barschaft oder im gleichen Ort lebten; 2014 traf dies nur noch 
auf 25,8 Prozent der Eltern zu und bei hochgebildeten Eltern 
waren es sogar nur 19,9 Prozent.19 
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Beim einzelnen Bürger, der einzelnen Bürgerin laufen die 
verschiedenen „Fäden“ der demografischen Entwicklung 
zusammen. Der einzelne Mensch bekommt die Auswirkungen 
des demografischen Wandels in all ihren Facetten zu spüren – 
sei es, weil er als Arbeitnehmer:in womöglich mit einer län-
geren Lebensarbeitszeit (und/oder einer spärlicheren Rente) 
rechnen muss; weil er dabei eventuell gleichzeitig als Pfle-
geperson mit Vereinbarkeitsproblemen konfrontiert ist; weil 
er als Rentner:in gefordert ist, sinngebende Aktivitäten und 
soziale Beziehungen (zunehmend auch) außerhalb familiä-
rer Bezüge zu gestalten; und schließlich weil er sich mit Blick 
auf eine eigene mögliche spätere Pflegebedürftigkeit um die 
Zugänglichkeit und/oder Finanzierbarkeit einer guten pfle-
gerischen Versorgung bemühen muss. 

Die Herausforderungen, die der demografische Wandel für 
die Menschen mit sich bringt, sind vielfältig, konkret und 
drängend. Daher sollte als Orientierungshilfe herausgearbei-
tet werden, welche persönlichen Ressourcen (z. B. bestimmte 
Fähigkeiten und Einstellungen) der individuellen Bewältigung 
der demografisch bedingten Anforderungen zuträglich sind 
und (weiter-)entwickelt werden sollten. Flankierend dazu 
sollten Empfehlungen erarbeitet werden, wie die Politik, aber 
auch Unternehmen bzw. Arbeitgeber:innen im Allgemeinen, 
einerseits solche persönlichen Ressourcen fördern, anderer-
seits aber auch mit geeigneten Maßnahmen (z. B. tragfähigen 
Vereinbarkeitslösungen) Erleichterungen schaffen können, 
sodass die Folgen des demografischen Wandels für den Ein-
zelnen – insbesondere für die Angehörigen benachteiligter 
gesellschaftlicher Gruppen – abgefedert werden. 

der Folgen des demografischen Wandels Verantwortung zu 
übernehmen und die Menschen mit geeigneten Maßnahmen 
zu unterstützen. 

Die Bewältigung des demografischen 
Wandels als gesellschaftliche Aufgabe: 
Individuum, Unternehmen und Politik 
in der Pflicht 

Die gesellschaftlichen Folgen des demografischen Wandels 
sind vielfältig. Sie betreffen das Erwerbspersonenpotenzial 
und in diesem Zusammenhang auch die Finanzierung der 
sozialen Sicherungssysteme, sie zeigen sich massiv im Pfle-
gesystem, aber sie wirken auch auf soziale Strukturen wie 
Familiensituationen und Formen der Lebensgestaltung. Bis-
her werden diese Themen in der Politik tendenziell separat 
voneinander betrachtet und adressiert, was angesichts der 
Komplexität jedes einzelnen dieser Bereiche nachvollziehbar 
ist. Allerdings ist eine integrierte Perspektive auf die verschie-
denen Bereiche notwendig, um unterschiedliche politische 
Maßnahmen, die auf die Bewältigung des demografischen 
Wandels zielen, sinnvoll aufeinander abzustimmen. Denn nur 
durch die Zusammenschau der verschiedenen Aspekte wer-
den relevante Zusammenhänge und Wechselwirkungen sicht-
bar, die sonst leicht aus dem Blick geraten – wie zum Beispiel 
die Spannung zwischen dem Streben nach möglichst hoher 
Erwerbsbeteiligung aller erwerbsfähigen Gruppen einerseits 
und der bleibenden oder sogar steigenden Notwendigkeit 
familiärer Pflegetätigkeiten andererseits. 
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